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Hier ist es also, das in der "Bauchpresse" 
angekündigte erste A£?m INFO. Es enthält im 
Wesentlichen Beiträge aus den einzelnen 
Referaten, für diese sind die Referate 
selbst verantwortlich. 

Natürlich ist im nächsten ASTA- INPO (Anfang 
des Sonmer Semesters) Platz für EURE Beiträge. 

Wichtiges und Aktuelles werdet Ihr also 
jetzt und in Zukunft hier lesen und selbst 
hier veröffentlichen können. 

Viel Spaß beim Lesen wünschen 

Carsten und Rolf. 



Das AStA Auslandsreferat informiert: 



Das GHANA - PROJEKT 

Im ASTA-Auslandsreferat wird ein fächerii bergreifen des, 
internationales Projekt organisiert ! 



Zur Verbesserung der Gssnnd- 
heitssimation der Bevölkerung in 
einem kleinen Dorf in Ghana wur- 
de letztes Jakr ißt Sommer "von 
ghanaischen Medizinstuditrendeti 
in Zusammenarbeit mit deutschen 
Medizinstudierenden ein Projekt 
ins Leben gerufen. Dabei sollen in 
viermonatigen Rotationen Studie- 
rende aus aller Welt an der Um- 
setzung folgender Ziele arbeiten: 
Anhebung des Impfschutzes für 
Kinder (zur Zeit sind nur 25% 
geimpft). Verbesserung der Hygie- 
nesituaiion im Dorf durch den Bau 
einer Wasserleitung (zur Zeit ho- 
len 30% der Bevölkerung ihr 
Wasser aus einer Quelle oder ei- 
nem Bach) und durch den Bau 
van öffentlichen Toiletten. Aufbau 
einer primären Gesundheitssta- 
tion, präventive Gesundheits- 



erziehimg und Aufklärung über 
AIDS und Familienplanung. Da- 
durch soll die Anzahl der sechs 
häufigsten Krankheiten drastisch 
verringert werden: Diarrhoe. Ma- 
sern. Malaria, Wtxmerkiankun- 
gen, Cholera und Kvtashiorkor 
(Eraeißmangelerkrarüomg durch 
Unterernährung). Außerdem wer- 
den im Projektdorf noch Studie- 
rende aus den Fachbereichen 
Agranvissenschaft, Pharmazie. 
Ethnologie und eventuell Forst- 
wissenschaft und Pädagogik mit- 
arbeiten. 

Zur Zeit sind wir noch in der Vor- 
bereitungsphase: Es werden - un- 
ier anderem hier in Lübeck - Kri- 
terien für die Auswahl von Teil- 
nehmerinnen am Projekt erarbei- 
tet und eine Inforrnationsschnft 



für selbige erstellt. Bundesweit 
werden Sponsoren gesticht und ein 
Medizinstudent aus Lübeck wird 
von Februar bis Apnl mit einer fä- 
cherübergreifenden Delegation 
nach Ghana fliegen, um das Pro- 
jekt noch besser auszuarbeiten. 
Darüber wird's vom ASTA- 
Auslandsreferat im Sommerseme- 
ster eine Veranstaltung geben. 

Außerdem findet am 
15.4.94 
in der Mensa die ultimative 
"African Night" 

statt ! 

Kommt alle! Wer Lust hat die 
Party niitzuorgarusieren oder auch 
bei der Auswahl der Teilnehme- 
rinnen mitzuhelfen melde sich bei 
Oli (7982378), Ute i?6S66) oder 
Dorle (77697) oder im AStA Aus- 
landsreferat ! 

Im nächsten Semester werden wir 
wieder regelmäßige Öffnungszei- 
ten haben. 

Achtet auf Aushänge an den 
schwarzen Brettern des ASTA [ 



TERMINE: (Infos im Politikreferat) 

2.2.: Demo in Köln wegen Baf ög- Kürzung 

15.-20.2.: "Uni von unten" in Hannover 

6.-8.5.: Fachtagung ( Vertretung aller 
Medizin- Fachschaften Deutsch- 
lands) in Würzburg 

1.-5.6.: Studentische Perspektiven: AG 
Bildungsgipfel in Berlin 

3.-5.6.: Gesundheitspolitischer Kongreß 
in Freiburg 

17.-19.6.: Fachtagung in Bonn 



Auch in den Semesterferien gibt' s im 
AstA: 

- Stethoskop (und Ersatzteile) 

- Reflexhammer 

- Diagnostiklampe 

- internationaler Studentenausweis (auch 
Verlängerung ) 

Der AstA hat in den Semesterferien nur 
Donnerstag von 10.30 bis 12.30 Uhr 
geöffnet. 

Prüfungsprotokolle für Physikum und 
Staateaxamina gibt es außerdem Mittwoch 
und Freitag von 10.30 bis 12.30 Uhr (nur 
im Februar! ) . 
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Mediztnstudierende mit Interesse an Famulaturen gesucht 

Zum Aufbau einer DFA-Lokalvertretung hier in Lübeck suchen 
wir Studierende, die Lust haben: 

- im AStA- Auslandsreferat Famulaturberatung zu machen (dazu 
braucht's keine Vorkenntnisse, nur Interesse an Studierenden- 
austausch und fremden Ländern) 

- in den Sommersemesterferien ausländische Famulantinnen zu 
betreuen. 



Meldet Euch bitte m AStA Auslandsreferat 
oder bei Johanna (7060448) oder Oli (7982378) 



Sellungnahme unseres Politikreferats zur 8. Novelle der 
"Approbationsordnung für Ärzte" . 
Diese kann im AStA eingesehen werden. 

I. Erhöhung der Pflichtstundenzahl 

Wie dem Vorschlag zu entnehmen ist soll die Anzahl der Pflichtstunden drastisch erhöht 
werden - von bisher 1440 auf 3600 bis zum jetzigen 2. Staatsexamen. Gleichzeitig soll die 
Studiendauer in diesem Abschnitt um ein Semester verkürzt werden. Dies würde 25 Stunden 
reiner Anwesenheitspflicht für uns Studierende bedeuten, was eine adäquate Vor- und 
Nachbereitung einzelner Fächer unmöglich macht Daraus resultiert eine endgültige 
Verschulung' des Medizinstudiums. Uns Studentinnen wird durch dieses Zwangskorsett eine 
selbständige Gestaltung des Studiums unmöglich gemacht Nach unserer Erfahrung lähmt 
;ine ständige Anwesenheitspflicht das Interesse an den Studieninhalten. 
Darum lehnen wir eine Erhöhung der Pflichtsüindenzahl ab! 

!. Umgestaltung der Vorklinik/ des 1. Abschnitts 

Grundsätzlich begrüßen wir den Ansatz, facherübergreifende und themenorientierte Lehr- 
veranstaltungen abzuhalten. 

iVir befürchten jedoch, daß durch die Bündelung mehrerer Fächer zu einem Block (z.B. 
31ock Chemie, Biochemie, Pathobiochemie, allg. Pharmakologie und Toxikologie) , für den 
EIN Leistungsnachweis verlangt wird, das Nichterbringen der Leistung eines kleinen Faches 
z.B. Chemie) die Wiederholung aller Veranstaltungen des Blockes erzwingen könnte, 
ivir halten es für dringend notwendig, daß der Umfang der abgeprüften naturwissen- 
ichaftlichen Grundlagen auf ein für Medizinerinnen relevantes Maß reduziert wird. Ohne 
sine weitgehende Entrümpelung ist es nicht möglich, sich in fünf bzw. vier Semestern mit 
ien erforderlichen Inhalten auseinanderzusetzen. 

>. Prüfungen 

1. Abschnitt: 

3er Aufwertung der mündlichen Prüfung stimmen wir grundsätzlich zu. Wir haben jedoch 
bigende Bedenken: 

innerhalb von 45 min Prüfungsdauer 4 Fächer abzuprüfen, halten wir für nicht praktikabel. 
Der/die Studierende hat in 11,25 min nicht die Chance, sein Wissen zu entwickeln. Ebenso 
erscheint es uns zweifelhaft, ob der /die Prüfeade während dieser Zeit einen ausreichenden 
Einblick in die Fachkenntnis des/der Studierenden gewinnen kann, 
wir halten eine fünftägige Ladungsfrist für eine ausreichende Prüfungsvorbereitung für 
viel zu kurz. 

v,ir halten ss für nahezu unmöglich, sich die erforderliches Inhalte in fünf' bzv.\ vis: 
Semestern für eine große Prüfung anzueignen und zu verinnerlichen. 
■ bei Nichtbestehen der Prüfung befürchten wir eine Unterbrechung und daraus folgend 
eine unfreiwillige Verlängerung des Studiums (wie derzeit bei Nichtbestehens des Physi- 
kums). Wünschenswert erscheint es uns deshalb, an Veranstaltungen des 2. Abschnitts 
teilnehmen zu können, wie es derzeit bei Nichtbestehen des jetzigen 1 Staatsexamens 
möglich ist 

Freischuß: 

Aufgrund der schlechten Erfahrungen in anderen Studiengängen (z.B. Jura) befürchten wir 
jei Einführung einer solchen Regelung eine Verhärtung des Konkurrenzdenkens unter den 
Studierenden mit den entsprechenden Folgen für das Klima an der Universität. 

^Abschnitt: 

iVir lehnen es ab, daß im schriftlichen Teil der Prüfung die Zahl der "Multiple Choice" - 
fragen erhöht werden soll. Es ist der falsche Weg, über verschärfte, ausgeweitete 
3 rüfungen den Ausbildungsstand von angehenden Ärztinnen heben zu wollen. 

J.AJP/AIVV 

Mr sind erleichtert über die Nicht-Einführung des AIW. Das Weiterbestehen des AIP ist für 
ms dennoch unverständlich. Es leuchtet uns nicht ein, daß mit Ablauf des Jahres 1986 die 
Ausbildung der Medizinerinnen nicht mehr ausreichte, um nach dem 3, Staatsexamen als 
/ollwerrige Arbeitskraft bei entsprechenden Bezügen , eingesetzt zu werden. 
3enn im realen Krankenhausbetrieb leisten AIP die Arbeit vollwertiger Assistenzärztinnen 

Sollten nach 6 Jahren Studium tatsächlich Defizite vorhanden sein (das war der Grund für 
iie Einführung des AIP), so ist die einzig logische Konsequenz, das Studium praxisnaher 
z.B. "bedside teaching") zu gestalten und so die Qualität zu heben. 



Stellungnahme der Fachtagung Medizii 
zur geplanten Studienplatzkürzung: 

Bei der Neugestaltung des Medizinstudiums wurde von Bundesgesundheitsminist 
Horsl Seehofer eine Reduzierung der Studienplätze um zwanzig Prozent gefordert 
Die Qualität des Stadiums sei nur durch bessere Betieungsrelationen zu heben. Di 
BRD brauche auch weniger Ärztinnen, um die Krankenversorgung durch die 
gesetzliche Krankenversicherung (GKV) zu garantieren. Hierzu ein Urteil des 
Bundessozialgerichts: "Angesichts der bedrohlichen Entwicklung der gesetzliches 
Krankenversicherung, insbesondere hinsichtlich der Leistungsausgaben und der ' 
Beitragssätze, sei nicht zu beanstanden, daß der Gesetzgeber die Begrenzung der 
Arztzahlen als ein wichtiges und vorrangiges Instrument zur Kostendämpfung und 
damit zur Auirechterhammg der Funküons- und Leistungsfähigkeit des Systems di 
gesetzlichen Krankenversicherung angesehen hat" (Deutsches Ärzteblatt 91 , Her) 
21.01 1994, Seite 96). Ein Ausbau der bestehenden Kapazitäten kommt wegen de 
desolaten Finanzsituation im Hochschulbereich nicht in Betracht. Die Nachfrage a 
Medizinerinnen sei gedeckt. 

Dazu stellt die Fachtagung Medizin folgendes fest: 
Die Fachtagung Medizin teilt die Auffassung, daß intensive Betreuung 
(Kleingruppen, bed-side teaching) zur Verbesserung der Lehre beitragen. Aber di 
muß nicht mit einer Verringerung der Studienplätze erkauft werden. Bei der 
Neuordnung des Medizinstudiums könnten außeruniversitäre Einrichtungen 
(Krankenhäuser, Gesundheitsämter und Arztpraxen) stärker einbezogen werden. 
Durch umfangreiche Verlagerung von Lehrveranstaltungen wird sowohl der 
Realitätsbezug des Studiums gefördert (nur 5% aller Patientinneu werden in 
Universitätskliniken eingewiesen), als auch eine effektive Kosteneinsparung er- 
möglicht. 

Ärztinnerizahlen müssen, wenn sie schon gesetzlich limitiert werden sollen, an dei 
Morbidität der Bevölkerung bemesseit werden. Diese ist im Hinblick auf die 
Altersentwicklung in der BRD eher progredient. Die meist langen Wartezeiten in 
Arzrpraxen und die kurzen teilweise hektischen Untersuchungen stehen in krassen 
Widerspruch zur sogenannten "Ärzteschwemme". 



Der zwölfte Gesundheitspoliti- 
sche Kongreß in Leipzig: 

Jedes Semester organisiert eine 
andere Fachschaft Medizin den 
GPK, Dort treffen sich dann viele 
interessierte Medizinsdudentinnen 
und diskutieren und informieren 
sich über verschiedene Themen der 
Gesundheit . 

Der Leipziger GPK (14. bis 16. 
Januar) hatte vor allem zwei 
Themen: 

1. Die Neustrukturierung des 
Medizinstudiums ( 8 . AOÄ ) . 

2. Die Situation der Unis in den 
Neuen Ländern. 

Dazu gab es viele Arbeitsgruppen 
mit Themen wie z.B. 

- Hierarchie im Gesundheitswesen 

- Risse und Brüche in der DDR- 
Biographie 

- Besetzungskommission/Evaluation 
der Lehrenden u.v.a. 

Ich fand besonders die doch sehr 
andere Situation des 

Medizinstudiums Ost sehr 

interessant. So besteht das 2. 
Staatsexamen aus einer 

halbjährigen Reihe von 16 
schriftlichen und mündlichen 
Prüfungen (noch). Vor allem die 
menschlichen Kontakte zu 

Medizinerinnen anderer . Unis 
lassen jeden GPK zu einem 
erlebnis werden. So auch in 
Leipzig. Viel Spaß beim nächsten 
GPK in Freiburg 1 Carsten. 



Informationen aus dem Frauen- Referat: 



Gespräch mit Prof. Died/Vch, Chef der Gynäkologie 

- Einrichtung eines gynäkolog. Selbstuntersuchungskurses für Studentinnen 
wurde für das SS '94 zugesagt. 

Anmeldungen im Sekretariat von Prof. Diedrich. Vorbesprechung am Do. #.04. 9 4 
um 11.00 Uhr in der Bibliothek im Institut für Frauenheilkunde. 

- Kritik am Propädeutikkurs wurde mit offenen Ohren aufgenommen. Vielleicht 
finanziert der Verein Freunde und Förderer doch neue Phantome? 

- Es gibt einen alten Fakultätsbeschluß , daß Fehlstunden von Parallelver- 
anstaltungen während des Gyn. -Internats entschuldigt sind. Schriftstücke 
einsehbar im Frauen-Referat. 

- Prof. Diedrich zeigte sich insgesamt aufgeschlossen und bereit, bei be- 
sonderen Schwierigkeiten (wie Kinderbetreuung, Krankheit usw.) gesonderte 
Regelungen zu gewähren. 

- Zum SS 94 haben wir eine neue hauptamtliche Frauenbeauftragte, an die auch 
wir Studentinnen uns wenden können, z. B. bei Förderungsmöglichkeiten für 
Frauen, sexueller Belästigung, Studienplanung und anderem. 

Sie ist Juristin, kompetent und durchsetzungsfähig. Das Frauenbüro zieht 
zum SS 94 um: auf Aushänge am Frauenbrett (Mensa) achten! 

- Es gibt einen deutschen Ärztinnenbund: die Lübecker Gruppe trifft sich 
regelmäßig zu interessanten Vorträgen, z. B. zur Vereinbarkeit von . 
Familie und Beruf. Die Termine hängen ebenfalls am Frauenbrett ausl 

Gitarrenkonzert in der Mensa 



Am 2 1 . Januar fand um 20.00 Uhr ein Gitarrenkonzert in der Mensa statt. Das Kulturreferat im 
ASTA hatte Wladimir Chlopowskij eingeladen. Der russische Künstler hat sich in seiner Heimat 
bereits einen Namen gemacht, und versucht nun den Westen zu erobern. 
Einige Studierende haben vielleicht schon auf Ihrer Stationsweihnachtsfeier erlebt, welch 
unterschiedliche Klänge Chlopowskij mit seiner Gitarre erzeugen kann. Das Spektrum des 
Mensakonzertes reichte von Bach über Tschaikowskij bis zu Moderner Musik. Klang die 
Gitarre zunächst wie ein Spinett, so erzeugte der Künstler später durch beklopfen und zupfen 
eine Armee marschierender Zinnsoldaten. 

Leider wurde der gute Eindruck durch die Kühlschränke der Mensa getrübt. Im täglichen 
Mensabetrieb nicht weiter störend, erzeugten Sie am Abend unangenehm laute Brummtöne, so 
daß weitere Konzerte wahrscheinlich in anderen Räumlichkeiten stattfinden werden 

Insgesamt waren wir mit dem Ablauf des Konzertes und der Zahl der Besucher sehr zufrieden. 
Erfreut waren wir, daß sich unter den Zuhörern auch Ärzte und Professoren der Universität 
befanden, wir hätten uns allerdings noch mehr studierende Zuhörer gewünscht. 



Euer Kulturreferat 



Die Bundesregierung will wieder beim 
Bafög zuschlagen: 

Rostock (ddp/ADN). Bundesbildungsminister Rainer Ortleb (FDP) 
will die Bafäg-Förderung zukünftig stärker leistungsabhängig 
gestalten. Mach einer von ihm geplanten Novelle des 
. Auebildungsf örderungsgesetzes sollen die Hochschulen ab 1995 den 
■ Studenten Bescheinigungen darüber ausstellen, daß der bis zum Ende 
des zweiten Semesters übliche Studienstand erreicht ist. Diese 
Bescheinigungen sind dann Voraussetzung für eine Saffig-Forderung im 
dritten und vierten Semester, wie ortleb an Freitag am Sande seines 
Besuches der Universität Rostock erläuterte. 

Zweck dieser Änderungen sei der Kegfall der Ausbildungsforderung 
bei denjenigen Studenten, die ausreichende Studienfortschritte nicht 
erkennen ließen, betonte der Minister, Er Kündigte an, daB das 
Bundeskabinett am kommenden Mittwoch über entsprechende Änderungen 
der Bafög-Förderung beraten werde. 

In seinem Entwurf sei nicht geplant, die Förderungshöchstdauer 

neu festzusetzen, erklärte Ortleb. Auch sei nicht daran gedacht, die 

gegenwärtige jeweils SOprozentige Förderung als Zuschuß 
beziehungsweise als Darlehen zu verändern. 

Dagegen sieht die Novelle den Angaben zufolge künftig 
Oberprüfungen dahingehend vor, ob Kindergeld und steuerliche Kinder- 
und Ausbildungsfreibeträge für Studierende weiterhin ohne zeitliche 
Begrenzung gewährt werden können . Dies gelte derzeit für Zweit- und 
Auslandsstudien sowie für Auszubildende ohne Unterhaltspflicht der 
Eltern.- Daneben sollen die für die Einkommensanrechnung wichtigen 
Pauschalen zur Abgeltung sozialer Vorsorgeauf Wendungen angehoben 
werden . 

Ortleb erläuterte, daß das Bafög trotz Verzichts auf eine 
Anpassung im Herbst neben dem Unterhalt durch die Eltern die 
wichtigste Einnahmequelle für Schüler und Studierende sei. Im 
europäischen Vergleich der Forderungssystejne belege die 
Bundesrepublik nach wie vor einen Spitzenplatz. 

Bonn [dpa) - oie Bundesregierung will erneut bei den Studenten 
sparen: So sollen künftig generell alle Eltern, deren Kinder nicht 
zügig studieren, Kindergeldanspruch und Steuerfreibetrag verlieren. 
Von den BAf öG-Empf ä.ngern soll ein neuer Leistungsnachweis bereits 
im zweiten Semester verlangt werden. Auch wird die BAföG-Förderung 
- wie bereits angekündigt - aus Spargründen bis 1996 eingefroren. 

Das Kabinett soll bereits am kommenden Mittwoch über eine 17. 
BAf cG-Novelle beschließen. Nach dem der dpa vorliegenden Text 
sollen Studenten im dritten und vierten Semester künftig nur noch 
dann BAf üG erhalten, wenn sie zuvor einen Nachweis über die 
"üblichen Leistungen" erbracht haben. Bislang wird dieses Testat - 
oder das Zeugnis der Zwischenprüfung - erst zum Ende des vierten 
Semesters verlangt. Hund ein Viertel der Geförderten fiel dabei aus 
der Förderung heraus. ' 

Nach dem jüngsten Regierungsbericht zum BAföG müßte aufgrund 
der erhöhten Lebenshaltungskosten im Herbst dieses Jahres eine 
Erhöhung der Förderung um sechs Prozent erfolgen. Auch müßten die 
Freibeträge für die Berechnung des Eltarneinkommens in den 
nächsten beiden Jahren jeweils um drei Prozent erhöht werden. Die 
Bundesregierung hatte bereits im Oezember angekündigt, daß diese 
Erhöhung für zwei Jahre ausgesetzt werden soll. 

Bundesbildungsminister Rainer Ortleb (PDP) verteidigte in Rostock 
den 'Verzicht auf eine Anpassung". Es sei nicht vertratbar, BAföG 
von den notwendigen Einsparungen auszunehmen. Für die Studenten 
bedeute dies jedoch keine. Kürzung. Es gebe nicht mehr, aber auch 
nicht weniger BAf öS , Der Minister sagte, daB bei der Berechnung des 
Elterneinkommens künftig die höheren Ausgaben für Krankenkasse und 
Rentenversicherung berücksichtigt werden sollten. 

Die weitergehende Forderung nach Streichung von Kindergeldanspruch 
und Steuerfreibeträgen - auch für die Eltern, deren Kinder kein 
BAföG beziehen - ist Bestandteil des sogenannten Mißbrauchsberichts 
der Bundesregierung. Gleichzeitig wird eine weitere Einschränkung 
des Krankenkassen-Schutzes für Studenten mit dem Gesetzentwurf zur 
Anpassung Xrankenversicherungsrechtlicher Vorschritten angestrebt. 
Bislang konnten. Studenten unter 30 Jahren sieben Konate (rpt Monate) 
nach dem Examen bis zur Aufnahme einer Arbeit den verbilligten 
Krankenschutz in Anspruch nehmen. Dies soll jetzt auf einen Monat 
begrenzt werden. 

Ortleb versicherte, die Bundesrepublik belege bei der Förderung 
ihrer Studenten im europäischen Vergleich "nach wie vor einen 
Spitzenplatz". Der stellvertretende DGB-Vorsitzende Ulf Fink warf 
dagegen der Bundesregierung vor, sie versperre den Kindern aus 
einkammensschwäeheren Familien den Zugang zur Hochschule. Die 
Nichtanhebung der Freibeträge beim Elterneinkommen werde den Krei3 
der BAföG-Bezieher noch weiter einsehranken. 



Nebenstehend die neue, vorläufige 
' ' Partyordnung ' ' . 

Notwendig wurde sie, da es offenbar 
Koramilitonen/-innen gab, die sich mit 
Veranstaltung einer Mensafete persönlich 
bereichern wollten. 

Qu nach wie vor Studierenden die Veranstal- 
tung von Parties zu ermöglichen, ist die 
Möglichkeit der immensen Gewinne (bis zu DM 
5.000) eingeschränkt und eventuelle 
Verluste sind besser abgesichert. 
An der FH gibt es auch so eine 
Partyordnung . 



Veraiästaltuagsordaung der Studierendenschaft 
der Medizinischen Universität zu Lübeck 

§ I Zweck 

Diese Ordnung regelt den Ablauf von Veranstaltungen, die imNamen der Studierendenschaft 
durchgerührt werben. Es werden nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke verfolgt. 

§ 2 Veranstalter 

Veranstalter ist die Studierendenschaft der Medizinischen Universität zu Lübeck, vertreten 
durch den Allgemeinen Studierendenausschuß der Medizinischen Universität zu Lübeck, 
nachfolgend AStA genannt. 



§ 3 Organisation 

Der AStA kann die Organisation ganz oder teilweise Dritten übertragen - dieses kann nur auf 
Antrag erfolgen. Eine Organisationsübertragung der o. g. Dritten auf andere ist unzulässig. 
Dritte können nur Studierende der Medizinische Universität zu Lübeck sein. 



§ 4 Durchführung 

Die nach § 3 genannten Organisatoren dürfen im Namen des AStA Angebote einholen. An 
Hand der Angebote ist eine Vorabkalkularion durchzurühren. Auf Grundlage dieser 
Kalkulation entscheidet der AStA über die Durchfuhrung der Veranstaltung. 



§ 5 Werbung 

Aile Werbemaßnahmen sind im Vorfelde mit dem AStA abzustimmen, es sei denn, es ist eine 
anderslautende Vereinbarung getroffen worden. Der AStA duldet keine Plakate mit 
diskriminierenden Inhalten oder Abbildungen. 

§ 6 Preise 

In Abstimmung mit dem AStA werden die Eintritts- und alle Getränkepreise festgelegt. Die 
Festlegung der Preise findet mindestens sieben Tage vor der Veranstaltung statt. 

§ 7 Veranstaltungsort 

Der Veranstalrungsort ist vorher zu benennen. Die Hausordnungen finden uneingeschränkt 
Beachtung.. Die in §3 genannten Personen treten in alle Rechte und Pflichten ein, die sich aus 
der Hausordnung ergeben. 

Neben den in den Hausordnungen genannten Personen übt der AStA Hausrecht aus. Der 
AStA kann zusätzliche Ordner einsetzen. Den Anordnungen der in den vorstehenden zwei 
Sätzen genannten Personen ist Folge zu leisten, 

§ 8 Wirtschaftliche Bestimmungen 

Veranstalter und Organisatoren sind ausschließlich ehrenamtlich tätig. Sämtliche Gewinne 
fließen dem AStA zu. Über die Verwendung der Gewinne entscheidet der AStA in 
Zusammenarbeit mut den Organisatoren. Es liegt im Ermessen des AStA, in welcher Art er 
Mitwirkenden eine Anerkennung zukommen lassen will. 

§ 9 Abrechnung 

Die Abrechnung erfolgt ausschließlich über den AStA. Beauftragte des AStA sind berechtigt, 
den Kassen Gelder zu entnehmen. Jede Geldentnahme ist zu quittieren (ggf. ist ein besonderes 
Formblatt zu verwenden). Am Ende der Veranstaltung übernimmt der AStA sämtliche 
Kasseninhalte. 

Die Abrechnung muß folgende Punkte enthalten: 

- alle Rechnungen und Belege (z.B. Studentenwerksrechnung, DJ, Lichtanlage, Gagen) 

- die Höhe der Einnahmen an der Getränkekasse (bzw. sonstige Kassen) 

- die Höhe der Einnahmen am Eingang 

Um die Einnahmen zu überprüfen, werden z.B. die Getrankepreise mit der Zahl der verkauften 
Getränke multipliziert. Der AStA behält sich vor nummerierte Eintrittskarten zur Verfügung 
zu stellen. Gewisse Schwankungen, die z.B. durch kostenlose Getränkeausgabe an die Helfer 
entstehen ,werden toleriert. 

Die Abrechnung wird von>f5nanzreferat überprüft. 



§10 Verluste 

Entstehen trotz sorgfältiger Planung und Kaikulation und unter Einhaltung der Vorschriften 
der Veranstaltungsordnung Verluste, so kann beim Studierenden Parlament die Deckung 
beantragt werden. 

§ 11 Schlußbestimmungen 

Wenn keine anderen Bestimmungen getroffen sind, bedürfen alle Vereinbarungen der 
Schriftform. Für unzulässige Bestimmungen treten sinngemäße, zulässige Bestimmungen in 
Kraft, ohne das dies Auswirkungen auf die anderen Bestimmungen hat. 
Die nach § 3 benannten Dritten sind in Anlage 1 namentlich zu benennen. Die Anerkenntnis 
dieser Veranstaltungsordnung ist in vorgenannter Anlage festzuhalten. 



